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Im alten Sudameriıka zahlreiche Formen VO  - Nahrungsenthaltung all-
gemeın verbreıitet, S1e gıbt heute noch be1 vielen Indianer-Stämmen 1n Rück-
zugsgebieten. Oft handelt siıch Meıdungen AaUus Abscheu der Ekel, W1Ee
s1e uch bei uns vorkommen. Aber auch AUS 5Sympathie der Verehrung werden
manche Nahrungsquellen nıcht genutzt. Ferner gibt magısche Formen der
Nahrungsenthaltung, wobel möglıche Nahrungslieferanten n ihrer Ahnlich-
keıit 1m Aussehen der Verhalten mıiıt befürchteten der verabscheuten Wiırkungen
nıcht verzehrt werden. Solche Verhaltensweisen kommen auch be1 unls VOT,
ebenso mystische Nahrungsenthaltungen, wenngleich viel seltener und mıt —

deren Begründungen. Schliefßlich gıbt sozıale und totemistische Speiseverbote,
die be1 Naturvoölkern STtETIS auch relıg10s bedingt und daher echte Nahrungstabus
sind. All diese Formen sınd nıcht immer streng voneiınander irennen bzw
mıteinander kombiniert; S1C häufen sıch 1n den kritischen Lebensphasen der
Schwangerschaft und Geburt, bei Inıtıatiıonen von Jugendlichen und Medizin-
annern SOWI1E nach Sterbetaällen.

Für Sudameriıka besonders charakteristisch ıst die CGouvade, das S0S$. Männer-
kindbett. Nach ÄLFRED METRAUX handelt sıch dabe; die symbolische Dar-
stellung der Niederkunft durch den Vater des Neugeborenen W1e damıt
verbundene Nahrungs- un Betätigungs-Enthaltungen. Bei den meisten Stäm-
INCN der tropıischen Gebiete 1n üdamerika enthalten sıch beide Eltern des
Fleischgenusses 1mM Glauben, daß der Charakter des jeweıilıgen Tieres auf das
ınd übertragen wurde. Der Vater zıieht sich 1n dıe Hängematte zurück und
geht nıcht mehr schwimmen, fischen un: Jagen, nıcht durch solche Aktivitäten
seinem ınd Schaden zuzufügen.

ÄRGENTINIEN UND ÖCHILE
Auf den bergigen Inseln Kap Horn lebten nach JOHN COOPER”*

1933 1Ur noch vierz1ıg Yahagan, ausgesprochene Kanu- Wıldbeuter, die Seelöwen
und Vögel, miıt Hunden auch Ottern un! Füchse Jagten. Nıcht verzehrt wurden
Tiere, dıe menschliche Leichen fressen: Aasgeıer, Raubvögel, Hunde und Katten.
Vor un:! nach der Geburt eines Kindes befolgten die Eltern einıge Nahrungs-
tabus, die 1m einzelnen nıcht genannt werden. Nach der Geburt des ersten Kin-
des hielt der Vater ine Art G(‚ouvade un! sechs Wochen Jang sexuelle AB
stinenz. Be1 der ersten Periode astete das Mädchen drei Tage. Die Inıtiation
für Jungen und Mädchen War das größte Fest des Jahres, dauerte einıge
Jlage bis Wochen. Die Iniıtianden Ben Uun! tranken wen1g, arbeiteten hart und
badeten taglıch 1MmM Meer Nach OPPERS erfolgte eın Unterricht ber altru-
istisches, frıedfiertiges, Neißiges und respektvolles Verhalten. Nach Sterbefällen
hielten die Angehörigen eın 'TIrauer-Fasten Uun! rıtzten sich dabei die Brust
mıiıt schartfen Steinen.

Bei den amana-Feuerländern konnte NUur der Medizınmann werden, dem
ıne Berufung durch einen Iraum der eın besonderers Erlebnis zute1l geworden
Wa  $ Dann ber Tolgte W1eE MARTIN "USINDE nach eilnahme einer
Aspirantenschule für Medizinmänner berichtet 1n abgelegener Hütte ine
strenge Schulung, wobe1l erhebliche Einschränkungen der körperlichen Bewegung,
des Schlafes und der Nahrung gefordert wurden. Miıt einıgen Miesmuscheln
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un! geringen Mengen Wasser, MOTSCHS un! >nachmittags, mußlte sich der ruf-
lıng für einıge Wochen zufrieden geben. Aber schon ın den dreißiger Jahren
hörte "USINDE VO  w den Y amana die Klage, da{fß nıcht mehr gute Medizın-
manner gebe W1e früher: das komme VON dem vielen und guten Essen, davon
würden Körper und Geist schwerfällıg, und die I raäume se]len nıcht mehr
ebhait und hauhg. Dem annn ıch auf Grund fünfzigjährıger Erfahrungen mıiıt
Fasten un analytıscher Psychotherapıe 1Ur zustımmen.

Auch VO  - den Ona lebten 1940 1Ur noch twa fünizıg auf Feuerland. Nach
JOHN COOPER“” sind mehr Landbewohner, SOS. Fuß-Indianer, dıe miıt
Hunden (uanacos und Füchse Jagen. Bei der ersten Menstruatıon fasteten dıe
Mädchen einıge Tage. Die Inıtiation der Jungen WAar das wichtigste Fest,
dauerte 1er bis ehn Monate und wurde offenbar alle pdar Jahre veranstaltet.
Die Inıtıanden lebten abgeschlossen, sS1e aßen, schliefen und sprachen wen1g.
AÄAhnliches gilt für diıe Ausbildung ZU Schamanen, die unter persönlicher An-
leıtung eines alteren Schamanen ZWwW e1 H1S TE1I Jahre lang dauert.

Die ahl der Tehuelche 1m sudlichen Patagonien wurde nach JOoHN
(CCOOPER* 1934 noch auf 1300 hıs 1500 geschätzt. Sie betrieben reine Subsıistenz-
Wirtschalit;: Hauptnahrung lieferten Guanacos, Strauße und deren Eıier, Stink-
tıere und Vögel Hunde wurden gehalten, ber nıcht verzehrt. Fische VCI-

schmähte INall, offenbar AUusSs magischen bzw. relıg1ösen Gründen. Vor der Ehe
wurde Keuschheıit gefordert, während der Schwangerschaft und e1in Jahr lang nach
der Geburt sexuelle Enthaltung. Be1 Hochzeıiten und Geburten achtete 1883078  w}

sehr darauf, daß eın Hund das verzehrende Fleisch der Abtälle davon
beschnupperte; das wuürde Unglück bringen.
Auch die Puelche 1mM nordlichen Patagonien, 19292 noch 100 bıs 2700 Seelen,

Ben keinen Fisch; ihre Hauptnahrung War Pferdefleisch: (uanacos un! Pumas
wurden Pferd ge]jagt. Hinzu kam pllanzlıche Sammelnahrung. Be1 der ersten
Menstruatıon verblieb das Mädchen 1in einem besonderen elt und SINg LLUT

AaUS, sich alleın Früchte un! urzeln 1in der Pampa suchen; SONStT wurde
wochenlang nıchts Eın angesehener Mannn spielte die Rolle des Elel,
des obersten der bösen Geister; astete mıt dem Jjungen Mädchen, trank ber
reichlich C'hicha Schlielslich verschwand der Repräsentant des Elel, sıch satt
A, während dıe anderen Teilnehmer der Pubertätsfeijer noch acht Tage

lang 11ULr Früchte und urzeln Ben
Im heutigen Uruguay wanderten VOT Jahrhunderten die Charrua als Jäger

und Sammler. Fischfang wurde wenıger betrieben. Nach dem 'Tod eines An-
gehörıigen hielten beide Geschlechter ein schmerzvolles TAUETN. Die Wiıtwe
schnitt sich eın Fingerglied ab und zerkratzte siıch Brust und AÄrme, s1€e Z05 sich
ın 1ne Hütte zurück un! verblieb dort wel JTage mıt Fasten. Nach dem Lod
ihres Vaters blieben die jungen Männer nackt Zzw el Jlage 1ın der Hütte. Danach
kam bei Einbruch der Nacht eın Freund mıt einer Anzahl VO  - kurzen Stäben,
die dem Trauernden durch das Fleisch VO Nacken den Schultern bohrte.
So Z1Ng der TIrauernde in den Wald, grub sich ın ıne Höhle e1iN und verblieb
darın mıt rde bis ZU Brust bedeckt dıe Nacht ber. Dann kehrte ZUTrE
Hütte zurück, entfernte die Stäbe aus dem Fleisch und blieb noch ZW E1 Tage
hne Nahrung.

Von den Araukanern, die früher den größten eil VO  w} Chile besaßen, haben
1Ur noch dıe Mapuche ihre Stammesidentitat bewahrt: sS1e leben heute iın
Reservaten Mittel-Chiles. Nach { HOMAS "UEVARA gab schon 1908 keine
Pubertätsriten mehr: die Jungen mußten ber frühzeıtig außerhalb des Hauses
schlafen un! taglıch kalt baden. Verboten War der ENU: VO  a} Fleisch, Fisch
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und Salz ZUT „inneren Abhärtung“, W ds iıch sowohl diätetisch w1e VO

asketischen Standpunkt Au bestätigen annn Vor Kriegszugen Ben un! tranken
die Männer acht Jlage lang wen1g, S1€E enthielten sich auch sexuellen Verkehrs.
Wenn hierfür auch magische Gründe bestimmend SCWESCH se1In mogen,
wurden doch wertvolle leib-seelische Wiırkungen erzielt. Nach LOUIS FARON
1968 leben heute noch t{wa 250 000 Mapuche, sı1e bauen Kartoffeln, Maıiıs
un: Weizen und halten etwas Vieh Nahrungsbeschränkungen genannter
Art gibt offenbar nıcht mehr, während andere Stammesbräuche erhalten
geblieben sind.

CHACO-INDIANER
Im Chaco, eın Quechua- Wort, das sovıel W1€e „Jagdgrund”“ bedeutet, leben

{iwa dreißig Indianer-Stämme. Das Gebiet bıildet miıt dem heutigen Paraguay
un angrenzenden Zonen VO  = Argentinıen, Brasılıen Uun! Bolıyıen geographisch
Uun! kulturell ine gEeW1SSsSE Einheit. Nach JUAN BELIEFF” gab 1940 noch
twa 68 000 Ghaco-Indıaner, deren ahl be1 den verschıiedenen Stämmen ZW1-
schen 600 un! 5000 schwankt. Manche Famıiılıen der Gruppen arbeiten zeıit-
weıise auftf Farmen un! nomadısıeren 1mM übrıgen weıter als 5Sammler, Jäger
und Fischer

Nach ERBERT BALDUS benennen sich mancfie Gruppen, W1€ die Ghamacoco,
dıe Mataco un! dıe oba nach I1ıeren W1€e Jaguar, Pferd, sel un! Schaf,
Nabelschwein und Kanınchen, nach Ameisen, Fischen, Heuschrecken und INan-

chen Pflanzen, ja nach Gegenständen des taäglıchen Gebrauches der
nach Körperteilen des Menschen. Insofern siıch Nahrung handelt, verzehrt
INa  w} die J11ere der Pflanzen nıcht: diese haben ber keinen heilıgen Charakter
und sınd nıcht als TLotems tabu Nicht verzehrt werden Hühner-Kıer, ferner auch
Milch, obwohl solche VO  - Schafen, Ziegen der Kühen meıst leicht erhalten ıst.

Bevor S1Ce einen Kriegszug unternahmen, tranken die Pılaga reichliıch Bıer,
aus Mais, Honig der Algarobba-Früchten hergestellt. Gegessen wurde ber
cschr wen1g, insbesondere alß 109878  } nıcht VO Kopf un! VO  - den Gliedmaßen
SOWI1Ee Fett VO  - Wildtieren, nıcht „Tüchtig” werden. Das Knochenmark
VO Hirsch, bei alten Leuten sehr geschätzt, WAarTr jJungen Kriegern Au mytholo-
gıschen Gründen streng verboten. Auch mußfßten die Krieger VOL ıhrem Unter-
nehmen sexuelle Abstinenz üben, während die zurückbleibenden Frauen außer-
dem verschiedene Nahrungstabus befolgen hatten.

äahrend der Schwangerschaft halten die me1ısten Frauen der Chaco-Indianer
noch die überlieferten Nahrungstabus e1n, hier und da auch die Ehegatten ine
Art VO  w} Couvade. So mussen sıch bei den oba un! den Mataco, W1e be1
anderen Stämmen, die Väter verschiedener Nahrungsmittel und Tätıgkeiten
enthalten, VO  } denen 111A  - glaubt, daß sS1e die Geburt un: das Wohl des Kindes
gefährden. Auch nach der Geburt werden solche Nahrungsbeschränkungen mehr
der wenıger aufrecht erhalten. So die Pılaga-Eltern nıcht Gehirn un!
Glieder Von Wildtieren, sonst würde sıch der Schädel des Neugeborenen nıcht
schließen der das ınd krummbeinig werden. Schwangere befolgen noch streng
die überlieferten Verbote: Nicht rauchen, eın Sexualverkehr.

Bei den Chamacoco bringt die Frau hne Hılie ihr ınd 1im Busch ZU

Welt, einen Monat lang me1ıdet die Multter kalte Getränke, 1E 116t LUr Palm-
schößlinge un! gekochtes Vogelfleisch. Die Eiltern enthalten sıch ti{wa wel Jahre
lang des sexuellen Verkehrs. Be1 den Kaskıha bringt die Frau iıhr ınd 1n
einer besonderen Hütte 1mM usch ZUT Welt Sie bleibt dort vierzig Tage un!
ernährt sıch ausschließlich pflanzlich, der Vater i6ßt auch acht Tage lang eın
Fleisch. Bei den Abiponern astete früher der Vater eines Neugeborenen einıge
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Tage, schnupfte keinen 1abak und Jag im ett mit Fellen bedeckt. Auch
bei den Tereno befolgte der befolgt noch der Vater 1ne {unitäagıge C ouvade
un beschränkt seine Nahrung auf wen1g pflanzliche ost Ebenso wird sexuelle
Abstinenz mehr der wenıger lange eingehalten.

Über Pubertätsrıiten wird für Jungen wenıger berichtet als für Mädchen.
Letztere werden bei den G‚horotı 1n ine Menstruationshutte gebracht, s1ie dürfen
eın Fleisch und sıch nıcht waschen. Be1l den T ereno werden dıe puber-
tierenden Mädchen tatowiıert, Vobe S1E keinen Schmerz außern dürfen; dann
mussen S1e in der Hängematte lıegen und fasten, während die Angehörigen

S1C herum sıngen und tanzen. Von den (3uana werden die Kınder, WECNnN

S$1e acht Jahre alt Sınd, für eıinen SanNnzcCch Tag ZU Fasten un! Schweigen in
den Wald geschickt. Die Rückkehr MUu ZUT Nachtzeit erfolgen; dann werden
den Kindern miıt scharten Knochenstücken dıe Arme gerıtzt, wobei eın Schmerz
geäußert werden dart. Bel den T' schamacoco bıtten wel Männer die Mutltter
eines Jungen 1mM Pubertätsalter, „ıhn übergeben”. Bei Weigerung erscheinen
als „Geister“ verkleidete Männer, den Jungen rufen; wird ann In
den usch gebracht, auf knappe ost gesetzt und über die Stammessıitten belehrt.

Jede Chaco-Bande hat nach M:  ETRAUX  A einıge Angehörige, die Kranke be-
handeln:;: SONst gıbt professionelle Schamanen. Die Anwarter auf dıeses AÄAmt
mussen 1m usch leben, S1C wandern umher der sıtzen auft einem Baum, ohl

meditieren. Die Nahrung ist mehr der weniıger eingeschränkt, bei den
Kaskıha drei Monate lang mıt tageweıse Perioden völlıger Enthaltung VO  -

Nahrung und W asser, abwechselnd mıt Sußkartoffeln und W asser. Von den
Lengua berichtet Vo  z BECKER 1941, dafß dıe Anwarter ZU Medizınmann
jer bis sechs Wochen lang fasten, wonach ebenso lange etwas Pflanzen-
nahrung gıibt und das Fasten wiederholt wird, 1im echsel sechs Monate
Jang. Nach anderen Berichten verzehren die Anwaäarter ber auch kleine, lebend
gefangene Vögel, die Kunst des Singens erlernen, Was für den Schamanen
als Leıiter der rıtuellen Gesänge wichtig ist.

In den östlıchen Waldgebieten Von Paraguay lebten die Guajakı 1940 noch
völlig als Jäger, Fischer un! Sammler. Nach der Geburt eines Kindes en die
KEıltern TrelI Tage lang eın Fleisch un! keinen Honig; SONST würde das ınd
erbrechen der Sal sterben. Diese Enthaltungen wurden auch VON jJungen
Mädchen während der ersten Menstruation gefordert; hınzu kamen Skarıhizie-
rTunscCh der Brust un! des Bauches, dıie hne Schmerzäußerungen ertragen werden
mußten.

Reste der einstmals sehr zahlreichen uaranı leben 1n isolierten Gruppen
zerstreut über Paraguay und Sud-Brasilien. ort nach GCURT NIMUEN-
DA JU” 1912 noch ungefähr 3000 Indıianer, die sich heute Gaingzua CUNNECN.
Sie bauen Mais und Maniok d sammeln Wildfrüchte, Jjagen un! fischen Zur
Pubertät erhalten die Jungen, nachdem s1€e reichlich Bier getrunken haben, die
Unterlippe durchbohrt un! einen Pflock eingesetzt; danach dürfen sie dreı
Tage lang NUr Maisbrei Die Mädchen werden be1 der ersten Menstruation
TEeI Wochen ın die Ecke eines Hauses gesperrt, sS1e bekommen Ur wenı1g
pfanzliche Nahrung un! dürfen weder lachen noch sprechen. ährend der
Schwangerschaft befolgen die Eltern Nahrungstabus, der Vater halt nach der
Geburt ıne Art (‚ouvade.

Bei den Ayareos 1mM Chaco fand der Arzt und Ethnologe ULE LInD auf
Grund eigener Feldforschung 1969 „Sanz allgemeın eın Mißtrauen gegenüber
möglicher Nahrung, insbesondere solcher tierischer Herkuntt“. Die Ernährung
ist Sanz überwiegend vegetabilisch, ber VO  w} kurzdauernden Hungerperioden
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1mM Waınter abgesehen durchaus zureichend. abu pujatr) Aaus relıg1ösen
Gründen sınd Jaguar, Puma, alle Katzen- und Hundearten, Hirsche, Kanınchen,
Krokodıle, Eıdechsen, Schlangen, Frösche und tast alle Vogelarten. Gegessen
werden 1Ur Ameisenbär, Wildschwein, Schildkröte und fast alle Fische. Zum
Neujahrsfest (1im August) mussen die Männer VO  - der Nacht d} die
Stimme des Vogels Asohua, einer Nachtschwalbenart, dıe als weibliche Gottheit
verehrt wiırd, bıs ZU nachsten Mittag fasten; s1e dürfen nıchts und nıchts
trinken, ja nıcht einmal den Speichel verschlucken, W as auch strenggläubıge
Musliıms während des Ramadan-Fastens befolgen. Nach diesem Fasten wird
Von der Blattscheide einer Bromelij:enart und W asser getrunken SOWI1e
Nahrung S  IMMCN, dıe gerade vorhanden ist. Dieses Vogelruf-Fest ann als
Fruchtbarkeitszauber verstanden werden.

BRASILIEN
Als I upınamba bezeichnet 190078  - alle Indianer-Stämme, die ZUT I upı-Guaranı-

Sprachgruppe gehören. Sie bevölkerten noch 1mM Jahrhundert weıte Gebiete
1n Ost-Brasilien, VONn der Mündung des Amazonas bıs ZU Staat S50 Paulo
Auch diıese Indianer hatten bzw. die Restbestände haben noch verschiedene
Nahrungstabus. Die Knaben erhielten ZUT Inıtiation die Unterliıppe durchbohrt
und einen Pilock eingesetzt, s1e mußten annn dre1 lage fasten. Auch den
pubertierenden Mädchen Warlr während der ersten Menstruatıon jede Nahrung
verboten, sS1e mußfliten außerdem b1s ZUT nachsten Periode ın der Haängematte
bleiben. Nach der Geburt eines Kindes Ben dıe Eiltern dreı JTage eın Fleisch,
keiınen Fisch und eın Salz, während der Vater die Gouvade einhielt, bis dıe
Nabelschnur abgefallen Wa  _

Bemerkenswert erscheint noch, Was Hans STADEN aus Homberg Hessen) auf
Grund eigener Beobachtungen als Gefangener 1557 berichtete. Bei den bannıba-
lıstıschen Feiern Warlr das Fleisch des Opfers tür den 1 öter tabu; mußte
nach vollzogener Exekution sofort seiıner Hultte laufen, einen Namen
annehmen, in der Hängematte lıegen bleiben und Nahrungstabus einhalten,
bis das Haar des geschorenen Vorderkopfes wıeder gewachsen W3a  =

In den Staaten Para und Maranhao lebten nach HARLES WAGLEY und
DUARDO (JALVAO* 1940 noch 2000 bis 2400 Tenetehara. S1e bauen verschie-
dene tropısche Früchte und gewınnen zusätzliıche Nahrung durch Jagen un!
Fıschen. ährend der Schwangerschaft meiden die Eltern Fleisch VO meıisen-
bar und Jaguar, VoOoNn Wiıldkatzen, Papageien un Wiıldvögeln, das ind
1mM Mutterleib Vor den Geistern getoteter 'TLiere schützen; diese wurden
sonst 1n das ınd eindringen un! körperliche Anomalıen bewirken der -
erwünschte Qualitäten übertragen. Nach der Geburt befolgen die Eltern 1ne
Reihe VON Nahrungstabus und sexuelle Abstinenz, bis das ınd „hart“” ist,
ungefähr sechs Monate lang. Zur Pubertät wurden früher Jungen un!: Mädchen
zehn lage in besonderen Hutten isoliıert und Nahrungsbeschränkungen unter-
worfen; heute geschieht das 1Ur noch miıt den Mädchen 1ın einem Palmen-
blätterverschlag 1n der Familienhüultte.

Von den CGanella 1n Zentral-Maranhao berichtet WILHELM KISSENBERTH auf
Grund eines Besuches 1908, dafß der Vater eınes neugeborenen Kındes sich bis
ZU Abfallen der Nabelschnur strengen Maßnahmen unterwerten muifß;
darf keinerlei Arbeit verrichten un: weder jagen noch fischen. Auch glaube
INan, daß der geringste Diättehler Krankheit der l1od des Kindes ZUT Folge
haben würde: dıe Mutter se1 jedoch keinerlei Beschränkungen unterwortfen.
Demgegenüber berichtet ROBERT LOWIE 19458 Sobald 1ne Frau merkt, daß
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071e schwanger ist, befolgt s1e Nahrungstabus. Nach der Geburt bleiben beıde
Eiltern ın der Hütte, bıs die Nabelschnur des Kindes abgefallen ist. Danach se1
dıe Abschließung wenıger streng, 6X wurde ber noch einen Monat lJang kein
Fleisch und schwere Arbeit unterlassen.

Wegen ihres kranzförmigen Haarschnittes werden einıge Staämme (‚oroados
„Gekrönte“ genannt. Ihr Siedlungsgebiet lag nach einem Bericht VO  }

(JUSTAV VO  Z KÖNIGSWALD, der diese Indianer 19083 besuchte, mittleren Pa-
LAalNlld 1n Sudost-Brasilien. Es Jäger un! Sammler, cdie auch Mais -
bauten. äahrend der Schwangerschaft mıeden dıe Frauen jegliches Fleisch
un nahrten sıch ausschliefßlich VO  - Mais, Maniok, Kurbis und Palmschößlingen.
Miıt Eıintritt der Wehen gıng die Mutter mıiıt einer alteren Bekannten 1n den
Wald, S1e brachte iıhr iınd dort ZUTr Welt, nahm e1iIn Bad und kehrte 1nNs
ort zurück. Danach beschränkte die Multter iıhre ost auf Früchte und kleine
Fische.

In Rückzugsgebieten der Staaten Santa (latarına und Rıo Grande do Sul
leben die GCamngang. Diese Indianer VOT einer Jagd nıemals das Fleisch
des Wildes, das S1E erbeuten wollen, wäahrend einen Tapır 1UTr toten darf, Wer
vorher dıeses Fleisch rıtuell hat Nach der Geburt eines Kindes
befolgen die Eiltern yEW1ISSE Nahrungstabus. Die Caimngang nach der
Beerdigung iıhrer 1o  en einıge Tage LLUTE Palmschößlinge und gekochten Mais,

ihrer I rauer Ausdruck geben.
Bel den Apbıinaye mußlßÖte sıch ein Krıeger, der einen Feınd getotet hatte,

vierzehn Tage lang, be1 den (‚anella un! den Sherente vier Wochen lang 1n
dıe Einsamkeit zurückziehen. Er durite sıch nıcht waschen und Aaucn nıcht
lachen, schraänkte se1ne Nahrung stark e1in und lag abseilts aut einem besonderen
ett Wie lange das g1Nng, wird nıcht berichtet. Schliefßlich bereitete dıe
Multter der die Schwester einen Maniokbrei; während der Onkel auf Jagd g1ng,

das Fleisch dıesem Brei besorgen.
Für dıe Bororo sınd nach (OrTToO ERRIES manche Pflanzen und Tiere als

Speisen den bösen Geistern vorbehalten un Menschen 1Ur erlaubt, WCNN
vorher der Mediziınmann die Jagdbeute exorzıisıiert un! als erster davon SC
FESSCH hat abu sınd Tapır, Krokodil, drei Arten Hirsche, Straufß un: wel
Arten Fische. Kein Bororo dar.  43 se1ne Jagdbeute selbst rosten, nıcht sSe1nN
Jagdglück verlieren. Die einzelnen Klans CNNCH sich nach Tierarten, dıe
ber keine Totems sınd und unter genannten Vorsichtsmalßnahmen verzehrt
werden. Nach der (Greburt eines Kindes tasten die Eiltern und trinken
drıtten Tag 1Ur etwas WarTr1lcs Wasser: SONST wurden Vater und ınd erkran-
ken. Be1i einer anderen Gruppe dauert dıe Enthaltung VO  w Nahrung und
Rauchen fünf bıs zehn Tage, das ınd befähigen, Hunger ertragen.
Die Multter 166t einıge Monate lang eın Fleisch.

Die (‚arırı 1m Hınterland VO  w Bahia nach ROBERT LOWIE* schon
193585 fast ausgestorben. S1e bauten Maıs, Bohnen und Manıok d WOZUu das
Sammeln VO  w} Wild{irüchten, Jagen un! Fischen kam Zur Inıtıatıon wurden
die Mädchen den AÄArmen skarifiziert, damıt s1e gute Spinnerinnen wurden.
Die Jungen mußten sıch eıner lOtagıgen Mortitnkation unterzıehen, gute
Jäager und Fischer werden. Sie wurden daher Armen und Beinen skarı-
fiziert, mulsten täglıch sehr früh aufstehen un: Jagen, die Beute ber den Alten
überbringen. Die Jungen %en ‚9ddER Maıiıs der AsSSaWwWa un magerften dabei
auch infolge allnächtlichen Singens und anzens stark ab Nach der Geburt
eines Kindes ernährte sıch dıe Mutltter rein pflanzlich, bis e1m ınd die Zahne
durchbrachen, Aaus Furcht, wuürde Sonst keine Zähne bekommen der sterben.
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Be1l den TIruman oberen Aıngu wurde nach KARL VO  z DEN STEINEN
1894 das Madchen während der ersten Menstruation isoliert. skarıhizıert Uun!:
oöfters mıt Tabakrauch angeblasen; bekam nıchts und während der
(olgenden Menstruati:onen 1U Manıokbrei. In den etzten Monaten der Schwan-
gerschaft lebten die Eltern sexuell abstinent. Um Schamane werden, mußten
sıch dıe Anwarter Jangen und komplizierten Proben unterwerten. LEWIS
COTLOV fand 1965 NUur noch zehn Irumaı, wonach der Stamm tast völlıg aus-

gelöscht se1n scheint. Be1l den Ihburına oberen Aıngu geht die Geburt
eines Kindes abseıts 1n einer W aldhütte VOT sıch Die Mutter 1St fünt Tage
LUT Maniokbrei, ebenso der Vater, der TST dann sein ınd sehen dart.

Bel den Bakairı 1mM Staate Mato Grosso sah KARL VO  Da DE  Z STEINEN ıIn einem
Haus ıer Hängematten, darın ]e ine Frau mıiıt Säugling und j€ einen Mann
S1ie Ben 1Ur 1n Wasser gelöste Maniok{fladen, da alles andere dem ınd
schaden wurde; ware 5 als ob selbst Fleisch, Fisch der Früchte SSC.

Die starke Identität kam auch darın ZU Ausdruck, da{iß das Neugeborene
„Kleiner Vater”“ genannt wurde. Besonders streng WAarTr die Ausbildung /R

M edizınmann. Der Novize beschränkte se1ne ost ufs außerste; durfte nıcht
schlaten und trommelte sich immer wıeder auf den Kopft, wach bleiben;

mußte sıch blutıg kratzen und 1el baden
Zwischen em Rıo Araguaya und dem miıttleren Xingu-Fluß 1m Staate Para

leben noch 200 bis 700 Kayapo. Diese Indianer sammeln viel Wiıldfrüchte, sS1e
bauen Maıs, Maniok, Sußkartoffeln und Yams Jagen und Fischen ist
wenıger ergiebig. ährend der Schwangerschaft un: ZW €e1 Monate nach der
Geburt werden Nahrungstabus befolgt, die BETTY MEGGERS 1m einzelnen
nıcht nennt. Wenn die Multter Kındsbewegungen bemerkt, geht der Vater ins
Männerhaus un! bleibt dort, bis das ınd läuft Die Kayapo betrachten d1e
Welt als VO  - uüblen Geistern erfüllt, die besonders den Frauen gefährlich
werden können, weshalb diese ZUT Abwehr besonders stark rauchen.

Wo sıch fünf größere Flüsse ZU Xingu-Fluß vereinıgen, leben iwa 150
Kamayurd als Pflanzer un Fischer. Das 388 Jahr ber gibt AaAsSsSaWwWa-
Brot, A U bıtterem Maniokmehl gebacken. Obwohl reichlich Wiıld vorhanden
ist, werden nach BETTY MEGGERS 1m allgemeınen DUr Vögel 9 SONST
Fische Mıiıt Begınn der ersten Menstruation wird das Mädchen dre1ı bis vier
Monate abgesondert un! VO  - alteren Frauen über se1ine Pflichten belehrt.
Menstruierende Frauen dürten Fische nıcht und nıcht kochen, Ja, nıcht
einmal berühren, da hierdurch der Fischfang gefahrdet würde. ährend der
Schwangerschaft sind beide Eltern Nahrungsbeschränkungen unterworfen; der
Vater bleibt nach der Geburt eines Kındes einen Monat lang Hause un!
wird VO  — Verwandten miıt entsprechender Nahrung versorgt.

Nach Feldstudien VO  e MARK MÜNZEL 967/68 machen dıe Kamayura —-

nıgstens ine Inıtıatıion durch, in der Pubertät: S1C können sich spater eiINer
zweıten unterziehen und hierdurch Medizınmannern werden. Voran
gehen verschiedene Abschließungsperioden VO  w kürzerer der laängerer Dauer,
dıe 1m achten bIis zehnten Lebensjahr miıt der Durchbohrung der Ohrläppchen
begınnen und 1mM dreizehnten bis füntzehnten Lebensjahr miıt einer besonders
strengen Abschließung VO  - Begınn der Irockenzeit bis ZU Eintreffen des
Regens enden. Iypiısch se1 das sukzessive Eınnehmen verschiedener „Medizinen”,
deren Wirkung noch durch Nahrungsbeschränkungen verstärkt wird. Worin
letztere bestehen, und W1€E lange S1Ce jJeweıils dauern, wird nıcht berichtet, LUr
iıne verkürzte Fassung VO  } AÄußerungen der Kamayura: „KErst werden WIT e1INn-

esperr un! haben Hunger, WITL sterben tast VOT Hunger und MasSern ab Dann
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nehmen WITr viel - „Medizin“ un! Zum kwarup-Xest sind WIT kräftige Rıng-
kämpfer.” Gemeint ist das Abschlufßstfest. wobel die Inıtuerten miıt Jungen 1in
der gleichen Sıtuation AaUus anderen Dörftfern kämpfen und tanzen. Im Jahres-
rhythmus erlebt der Inıtiand eigenen e1ib das Vergehen und Werden der
Natur, Tod un: Auferstehung.

Im nordöstlichen Mato (Sr0sSso fand der französische Kulturanthropologe
((LAUDE LEVI-SRAUSS 1935 noch 1Wa 1000 Nambikwara;: S1e halten Affen,
Papageıen und andere Jiere ZUr Freude, auch Hühner, dıe s1e ber nıe ja
auch nıcht die EKıer Im übrigen gıbt oftenbar wenig generelle Nahrungstabus.
Nach der Geburt eines Kındes ber sınd die Kıltern strengen Beschränkungen
der Nahrung und auch des sozialen Kontaktes unterworfen; S1e dürfen keine
sexuellen Bezıiehungen unterhalten, bıs das ınd entwöhnt ist. Be1 der ersten
Menstruation wiıird das junge Mädchen 1N einer besonderen Hultte außerhalb
der Siedlung isoliert, W VON seiner Multter „riıtuelle Nahrung” erhält.

Von den apırape 1n Zentral-Brasıilien fand HARLES W AGLEY*” 1939 1Ur

noch 147 Angehörige. Die Nahrung besteht hauptsächlich aus X ams,; Maıiıs,
Bohnen, Erdnussen, Bananen un! Papaya. Nach der Entbindung se1liner Frau
legt sich der Ehemann 1n die Hängematte und meiıidet jede Nahrung. Bıs ZUrTr

Entwöhnung leben die Kltern sexuell abstinent, S1Ee meiden den Verzehr VO  -

Fleisch verschiedener Tiere, VO  w} Salz, Zucker un!: Honiıg bıs ZUT Entwöhnung
des Kindes. Auch be1 den Gara7a, VO  w} denen WILLIAM IPKIND” 1937 noch
ungefähr 1500 Personen fand, befolgen die Eltern nach der Geburt eines
Kindes Nahrungstabus. Ferner ist die (ouvade gut entwickelt un:! während
der Stillperiode sexuelle Abstinenz üblich

Im sudwestlichen eıl der Provinz Amazonas leben dıe Gashınowa. Zur Jagd
bereiten sich diese Indianer durch Kasten VOIL, S1E reiben außerdem ihren Körper
und die Watten miıt Pfilanzen e1N, Jagdglück haben. Wenn 1nNne Cashino-
wa-Frau schwanger wird, meidet s1e, W1€e ıhr Gatte, verschiedene Nahrungs-
mittel. Nach der Entbindung MU: die W öchnerin fünft Tage lang 1n der Hänge-
mal lıegen und Nahrungstabus befolgen. Die Eltern enthalten sich sexuellen
Verkehrs, bıs das ınd läuft Zur Inıtzation mussen dıe Knaben fünf Tage in
der Hängematte lıegen, hne und sprechen, und schließlich ZUT

„Reinigung” ein Bad 1mM Klu4ß nehmen. Dem pubertierenden Maädchen wiıird ın
Anwesenheit VOoO  - Männern, die mıiıt Walten herumstehen, von einer
alten Frau das Hymen durchtrennt. Danach darf zwe1l Monate lang eın
Fleisch 11, sondern 1U Fleischbrühe und Bananen. Um Schamane werden,
MU: ein Cashinowa sich zunachst einer Geißelung miıt dornıgen Asten unter-
zıehen; wird zugleich gewarnt, nıemals Wildüleisch, sußen Maniok und Yams

M, sonst wurden se1ne magischen Kräfte verlorengehen. Der Schamane
beschräankt seine Nahrung auf Bananen, Erdnüsse un! Kürbis, W as INa  - als
asketische 1at bezeichnen könnte, WCIL1H nıcht Fleischbrühe un:! Fisch erlaubt
waren. Vor Anrufung der (rxeister trinkt der Schamane den Saft Von Schößlingen
verschiedener Palmarten, wonach eIN Rauschzustand eintreten soll

In den Staaten Para un AÄAmazonas lebten nach DONALD HOorRTOon* 1937 noch
iwa 1400 Munduruku;: ihre Ernährung tand WERNER HOPP, der 1ın den 50er
Jahren be1 diesen Indianern weılte, keineswegs eintönıg. Eıne ausgedehnte
Sammelwirtschaft sichert auch 1n Notzeıten das Existenzminimum. Als Lecker-
bıssen gelten meısen, Larven und wilder Honig; 1m übrigen sind Jagd- und
Fischfang ergiebig, auch wird etwas Gartenbau betrieben. Nach der Geburt
eines Kindes erhält dieses einen Totem-Namen, hne daiß hiermıit ine besondere
Verehrung der eın Nahrungstabu verbunden ist. Der Vater muß mehrere
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Wochen In der Hängematte lıegen un! Nahrungstabus befolgen. ahrend und
nach der ersten Menstruation haben die Mädchen ine „lange Periode des
Fastens“ einzuhalten, S1e werden ferner 1n eıner Hultte Räucherungen ausgesetzt.

Zwischen dem Rio Negro und dem Rıo YXapura 1ın Nordwest-Brasılien leben
die 51US2, diıe { HEODOR KOCH-GRÜNBERG Anfang des Jahrhunderts besuchte.
Wenn dort ein Mädchen se1ne erste Menstruatıiıon bekam, wurde iıhm VO  o der
Multter das Kopfhaar geschnitten un! der Rücken miıt Grenipapo-Farbe be-
striıchen ZUT Abwehr VO  w Geistern. Bıs ZUT zweıiten Menstruation durite das
Mädchen Ur Manioktiladen, Pfefter und kleine Fische 305 alle größeren
Fische un! das Fleisch Von warmblütigen 11eren verboten. Die Geburt
eines Kındes g1ing 1n einer besonderen Abteıiılung des Hauses VOTLT sıch, wonach
dıe Multter miıt dem Saugling noch fünf Tage abgeschlossen blieb; ebenso lange
hielt der Vater dıe (‚ouvade e1n. Beide Eltern durften während dieser eıt
nıcht arbeıten und sıch nıcht waschen, S1C mußten iıhre ost autf Maniokfladen
und Pfefifer beschränken. Nach dem Tod eiınes Angehörıiıgen wurden alle Töpfe
1mM Sterbehaus ausgeschüttet un! alle Lebensmiuuttel vernichtet, damıiıt feind-
lıchem Zauber vorzubeugen. Solange der ote noch nıcht begraben War, durtten
die Hınterbliebenen LLUT Manıiıokfladen un! Pfeffer

Über dıe Surara und Pakıdar 1n Nordwest-Brasilien berichtet der Ethnologe
HANns BECHER 1960 Danach werden alle Jungen Männer, WEenNnn S1E {i{wa

Jahre alt geworden sınd, VO Hauptling, der zugleıch Medizinmann ist,
einer Inıtıatıon unterzogen. Ihre tägliche Nahrung besteht 1LUT Au eıner reiten
Banane und einem halben Lauter Wasser, wonach dıe jungen Männer 1M Ver-
laufe Von ZW E1 Monaten stark abmagern. S1e haben ständig 1abakrollen 1
Mund un! nehmen mehrmals taglıch Schnupfpulver, Verbindung mıt 5C-
wI1issen lier- und Pflanzen-Geistern erhalten. Be1 Isolierung gegenüber den
anderen Angehörigen werden dıe Initianden VO Häuptling in die Anschau-
n des Stammes und auch ın Heilbehandlungen eingeführt. Die Jjungen
Mädchen werden be1 Kıntrıitt der ersten Menstruation in einem Pferch abseits
der Siedlung isolıert; S1€ erhalten 1Ur einmal taglıch ine Kalebasse voll
Bananensuppe un! i1ne zweıte mıiıt W asser Auch be1 der zweıten Menstruation
erfolgt nochmals Isolierung. äahrend der Schwangerschaft beschränkt sıch dıe
Mutltter auf gekochte Bananen, Maniokfladen und eın Getränk AaUS einer stark
ölhaltıgen Frucht (Gemieden wird der Verzehr VO  =) Wildfleisch, wonach 198008  ®

Totgeburt befürchtet, und VOIl Fisch, der den „bösen Atem“ des Flusses 1n sıch
tragt.

BOLIVIEN, PERU, EKUADOR, KOLUMBIEN
Als primıtıve Sammler, Jäger und Fischer leben t{wa 2000 S1ir20n0 den

Ufern des Rıo Grande 1n Ost-Bolivien. Nach ÄLLAN HOLMBERG wurde eın
Sir10no0 rohes Fleisch 1, auch W CL tagelang gehungert hätte Dieser
offenbare Abscheu ist ohl ıne Überlagerung des altesten Tabus der 1ier-
totung. Nicht verzehrt wird der Adler als „König der Vögel®“, weıl 1112  - davon
krank wurde, ferner das Fleisch VO Ameisenbär, dessen Genuß Klumpfuß
verursache, und das Fleisch VO Brüllaffen, das schlaflos mache Nach der
Geburt eines Kindes meıden die Eltern das Fleisch eines Nagetieres COa{ı
da nach dessen Verzehr das ınd die Haare verlıeren wurde. abu sind ferner:
‘Kapır. Hirsch, Nabelschwein, Schildkröte und einıge Fische Be1i der ersten
Menstruation wird das Mädchen einıge Tage abgesondert, dart eın Fleisch

und keine Kier, da hiernach Mehrgeburten befürchtet werden.
Die Ghirıguano 1n Sud-Bolivien verschmähen nach MaAx SCHMIDT 1938

das Fleisch VO  } Affen, Geiern, Füchsen, Esel, Pferd un! Hunden, während
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Jaguar und Puma verzehrt werden. Be1 der ersten Menstruation wird das
Mädchen in einer Hütte eingesperrt, darf nıcht her herauskommen, bıs das
geschorene Haar wıieder gewachsen ist Die Nahrung besteht AaUus gekochtem
Mais un: Wasser ine Woche lang, wonach iıne miıldere 1at folgt Die
Jungen mussen ZUT Inıtıation einen Tag 1n der Hütte lıegen un: streng fasten.
Der Vater tastet ebenfalls einen lag, damıt der Junge nıcht geschwätzig werde.
Nach der Geburt eiınes Kindes fasteten früher die Eiltern ZWE1 bis dre1 Tage,
damıt das ınd keine üblen Eıntlüsse erfahre. In HEHEFGT eıt haben diıese
Sıtten abgenommen, pubertierende Mädchen und Wöchnerinnen richten sich ber
noch danach

Bei den Mo7jo in Ost-Bolivien ist der Jaguar-Kult esonders charakteristisch.
Männer, die VO Jaguar verwundet wurden, bilden 1nNe€e spezielle Gruppe VO  }
Schamanen. Zur Bestätigung als solche mussen die Anwarter ZWeEI Jahre lang
verschıiedene Nahrungstabus befolgen, insbesondere Fisch und Pfeffer meıden
SOWI1e auch sexuell abstinent leben:;: jeder Verstoß würde VO Jaguar gerächt.
Wer einen Jaguar erlegt, zieht sıch für einıge Tage ın ein Kulthaus zurück
und befolgt Nahrungstabus, die VO  S ÄLFRED METRAUX 1m einzelnen nıcht
angegeben werden. Relıg1iöse Zeremonien werden miıt Vorliebe Neumond
abgehalten, wobel sich die Teilnehmer 1n der Kulthalle versammeln und einen
Jag tasten. Schamanen tasten uch für die (Gremeinschaft, S1€e enthalten
sıch des Genusses VO  - Fisch und Chiıcha, S1E rauchen nıcht und leben sexuell
enthaltsam.

Besonders strenge Tabuvorschriften galten früher be1 den Omagua in Nord-
ost-Peru für die Mädchen bei der ersten Menstruation:; diese mußten acht Tage
1ın der Hängematte liegen Uun! bekamen 1Ur einıge Yuka- Wurzeln und W asser
Die Abschließung dauerte einen Monat, wonach das Mädchen Flu{fß SC-
waschen, bemalt und mıt Federn geschmückt auf einer Irage 1ın die Hütte
zurückgebracht wurde. Es erhielt dann VO  - den Frauen der Siedlung (‚hıcha
angeboten bis ZU Erbrechen. Eın alter Mannn schlug dem Mädchen mıt
einem Stock auf die Schulter un! gab ıhm einen Namen. Heute
berichtet ÄLFRED METRAUX 1940 wird dıe Isolierung 1n einer Ecke der
Familienhütte dre1 Wochen lang durchgeführt, wobe] das Mädchen 1U Bananen
und Fısch erhält. Auch 1mM folgenden Monat sınd noch verschiedene Nahrungs-
tabus einzuhalten.

Die Sh1p100 1mM östlıchen Peru nach BRADFIELD keine Jaguare,
Ozelote un! Hunde, weıl diese als „Katzen” klassıfiziert werden un: 11A)

befürchtet, ein tıgerartıges Herz bekommen, WAasS Angehörıge anderer Natur-
volker gerade wünschen. Das mMas unterschwellig auch für Menschen bei uns5s

gelten, die 1ın gewıssen Lokalen Puma-Fleisch 396 Die Shipibo meiden den
Verzehr Von Allıgator, Bussard un: Schlangen AUSs Angst VOTLT Geistern, Von

Fröschen, Ratten und Würmern ohl Aaus Abscheu, ferner VO  w einem SC-
tleckten Nagetier, weil dessen Verzehr Hautveränderungen bewirke. Verschmäht
wird auch die wertvolle Papaya-Frucht, deren Bäume VO  a Geistern, die 1n VOCTI-
lassenen ausern wohnen, ıld gepflanzt selen. Schwangere eın Fleisch,
das vıel lut enthalt, ferner keine Früchte VO  3 Bäumen mıiıt Dornen, die em
ind Schaden zufügen könnten. Bei ernsten Krankheiten werden Salz un! Vett
gemieden, auch Wildtfleisch und Fisch se]ı1en schädlich. Diätetisch sınd das keine
schlechten Anweisungen, unverständlich ist aber, auch manche sußen
Früchte bel Krankheiten gemieden werden.

Bei den Jruaro, den bekannten Kopfjägern 1mM östlichen Ekuador und Peru,
fand der Ethnologe RAFAEL ARSTEN das Medızınmannwesen besonders AausS-
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gepragt. Zur Einführung 1n diıeses Amt nımmt der Novıze VO  w seinem Lehrer
VO  ; Mund Mund den „Giftpfeil” 1n sıch auf. Das ıft MuUsSsSe ber erst
„reifen”, Was bıs ZW E1 Jahre 1n Anspruch nehmen ann. Im Gefolge davon
könne auch der 1Iod eintreten, WECNN der Novize nıcht ine bestimmte 2l un!
andere Schutzmaßregeln, W1Ee sexuelle Abstinenz, beachtet. äahrend der ersten
fünf Tage sind LUT grune Bananen erlaubt, Tabakwasser wiıird ber 1ın großen
Mengen durch Mund und Nase S  9 außerdem jeden Abend ein narkotz-
sches (retränk Aaus eıiner giftigen Lianenart, äamonen sehen. Nach den
ersten füunft Tagen gıbt 1Ur gekochte Bananen, die der Novize nıcht mıiıt den
Fingern berühren darf un! nıt Stäabchen muflß Wie Jange das weıter
geht, wiıird nıcht berichtet, ohl aber, daß Hühner- un Schweinetleisch streng
verboten sind, terner das Fleisch eines Nagetieres, spaniısch Zuania genannt,
und VO Gurteltier. Im übrıgen meidet der Medizinmann zeıtlebens bestimmte
Nahrungsmittel, während andere Aus magıschen Gründen bevorzugt der
auch VOI besonderen Behandlungen streng fastet.

Über die UCANOS der Mündung des UVaupe 1n den Rio Negro Südost-
Kolumbien) berichtet MARIO Y PIRANGA MONTEIRO 1960 Jeder Junge, der
ber acht Jahre alt ist, mu{ den mımbaua sehen, 1MmM Leben Erfolg haben.
Das Wort bedeutet viel W1eE „gezähmtes 1ı1er” Davon gıbt verschiedene,
W1E das atlu (Gürteltier), die Paca (geflecktes Kanınchen), dıe Gutıa (Ferkel-
kaninchen) un! Inambu (Vogelart); die „Mimbaua” sınd kultische Blasınstru-
mente. Zur Inıtıatıion werden die Knaben in die Gatıngas (Ebenen miıt Spar-
lichem Buschwald) geführt, S1CE acht bis zehn Tage zubringen un: NUur

Garıbe, i1ne Brühe Aaus Manıok und Pfeffer, bekommen. ährend diıeser eıt
lernen die Knaben die 1öne der heilıgen Instrumente unterscheıden un VCOCI-

schiedene Handfertigkeiten, W1€e Korbflechten un Waffengebrauch. Nach Rück-
kehr 1n die Siedlung findet ein Wettkampf und schließlich iıne Art Feuerprobe
sa wobe1l die Frauen nıcht ZUSCSCH sSe1nNn dürfen.

Als ine der berühmtesten Kulturen uüudamerikas bezeichnet ROEBER“”
dıe der Chıbcha. Eınst ein großes Staatsvolk, ber miıt wen1g kultureller Hinter-
lassenschaft, leben die Chibcha heute ZWweIl östlichen Zuflüssen des Magdale-
nenstroms 1ın Kolumbien. Grundnahrung sınd Kartoffeln un! Mais Die Ovizen
ZU Priester ussen sich einem zwölfjährigen JIraining unterwertfen. Ihre ost
ıst sehr einfach, g1ıbt zeitweise 1UT einmal täglich gekochten Maıiıs, während
1mM übrigen Wachen un: Schweigen geubt wird; auch werden ZUT „Keinigung”
öfters Skarifizierungen VOTSCHOMMECN.

Be1l den ndıanern der tropischen Schneegebirge ın Nord-Kolombien wurden
nach (GUSTAV BOLINDER 1925 die Anwärter ZU Medizınmann 1n Hütten
isolıert. Verboten War ihnen der Genuß VON Fleisch, Kiern, Zwiebeln Uun! Salz,
ebenso Agaven-Bier. Jeder Verstoß wurde mıiıt neuntagıgem Fasten, mıiıt
völlıgem Nahrungsentzug, bestraft. Die Lehrzeit dauerte 11CUNMN bis fünfzehn
Jahre un! verlängerte sıch mıt jedem Verstofß. Wer die Hılfe eines Medizin-
INannCcSs 1n Anspruch nahm, mußte alkoholische Getränke und Salz meiden.
Außerdem wurden Fleisch, Fisch und Pfeifer, gelegentlıch auch sexueller Verkehr

therapeutischen Zwecken verboten.
In der Sierra Nevada Nord-Kolumbiens leben die Kogı, die Ica und die

Motilon, die 1988028  - als Gagaba-Stämme zusammentadfit. ährend der ersten
Menstruation werden die Mädchen abgeschlossen un: rein pflanzlıch ernährt;
insbesondere ist Kochsalz verboten. Gleiches gilt füur die Jungen ZUT Inıtıatiıon
un: für W öchnerinnen. Am nde der Abschließung wurden früher die Mädchen
durch altere Männer zeremonı1ell detfloriert und die Jungen durch altere Frauen,
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dıie ebenfalls als (Geister fungierten, sexuell eingeführt. Um Priester werden,
bedurite neunjährıgen Schulung. Der Novize mußfte etablıerten
Priester dienen, dessen Garten bebauen und pilanzlıche ost befolgen; durfte
erst heıiraten, WCLNN als Priester anerkannt Wal, und mußte bis dahin sexuell
enthaltsam bleiben

Bei den Kogı 1st nach ERARDO EICHEL DOLMATOFF (Bogota Fisch
1nNe sehr beliebte Spelse; wurden pro FKamılıe ber 1UT tunf bıs zehn Pfund

Jahr verzehrt weıl der Fischfang den Bergflüssen 308 ergiebig 1st
Fleisch gıbt noch WECNISCTI, da Wiıld selten ist und Haustiere nıcht gehalten
werden Miılch un Eier überhaupt nıcht Von den Weißen eingeführte Produkte,
WIC Banane und Zuckerrohr, werden abgelehnt weıl 51C „nıcht /  an Famıilie
gehören und weder Vater noch Multter noch Meister haben Eıs gilt als Ideal
sich nach dem symbolischen Gehalt der Nahrung richten und überhaupt
N Nur einmal Jahr wırd C1inN chse geschlachtet und VO

SaNzZCch Stamm verzehrt ber TSt nach wochenlangen Zeremonıen, wobei Fleisch
und Salz verboten sind

(JUIANA UN.  , VENEZUELA
Be1 den Insel-Karıben, die schon VOT Kolumbus VO nördlichsten el Sud-

amerıkas nach Westindien gekommen N, herrschten früuher zahlreiche Formen
VO  } Nahrungsenthaltung Nach IRVING ROousE* astete I1Lan bei folgenden
Gelegenheiten Pubertät Häuptlingsweihe, Vaterschaft VOT Krieg, nach
1ötung Feindes, be1 Krankheit der Tod nahen Verwandten Im
Pubertätsalter ftasteten Jungen Uun:! Mädchen dreı bıs VIiCT Wochen: wiıird
allerdings nıcht berichtet diıeses „Fasten bestand ährend der Schwan-
gerschaft enthielten siıch dıe Gatten des dexualverkehrs, nach der Geburt nahm
diıe Mutter CIN1SC Tage 1Ur KASSaWa un! W asser sıch während der Vater
die (‚ouvade hıelt un €e1M ersten ınd VICTZ18 Tage astete, zunächst
garnichts alß ab fünften Tag Korn Bier trank un ab zehnten Tag Maniok-
fladen al Bemerkenswert erscheint noch dafß dıe alten Insel Kariben bei
ihren Siegesfeiern Gefangene fünf Tage hungern ließen un! dann verzehrten,
wobei dem tapfersten Krieger das Herz des Opfers zuhel

Be1l Karıben olländısch CGu1iana WarTr der Einweihungskurs für Medizin-
AUNnNNET nach FR ÄNDRES 1935 noch mıt erheblicher Nahrungsenthaltung VOCI-
bunden Er dauerte 24 Tage und gipfelte der Hervorrufung Kıkstase,
die als „Hımmelsreise geschildert wırd Unterrichtsperioden VO  } dreimal 24
Stunden, cdıie nachts sıngend und anzend be1 Jag der Hängematte lıegend
verbracht wurden, wechselten mıt drei Tagen Ruhe, denen dıe Prüflinge
den Lehren des Meiısters lauschten An den Unterrichtstagen gab tagsüber
nıchts und nıchts trıinken, abends Tabakwasser, den „guten
Tabak-(xeist“ siıch aufzunehmen, als Rauschmuittel ferner Takını-Saft und
Kasır1-Weın Es wurden Tabakblätter gekaut Uun! noch Zigarren geraucht. Kr-
regend wirkte ohl uch auf die Prüflinge, dafß jeder VO  w} zugeteılten
Mädchen anzcCcn Körper mıiıt roter Farbe bemalt wurde, den Geistern
schön Uun! wohlgefällig erscheinen Nicht alle Probanden erlebten die Hım-
melsreise CIN1ISC lagen ZU Schluß totenähnlich Boden, womıiıt die Prüfung
nıcht bestanden War

Von den Karıben Unterlauf des Maronı Flusses Surinam (ehemals
holländisch Guiana) berichtet PETER KLı0Oo0s 1971 dafß allgemeın der meisen-
bär und der Delphin Aaus relig1ösen Gründen tabu sınd während andere Tiere
AaUus Geschmacksgründen nıcht verzehrt werden Die Nahrungsversorgung würde
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ber hierdurch nıcht beeinträchtigt. Erstmenstrurzerende mussen acht JTage in
einem besonderen Abteiıl des Hauses bleiben, S1E ziıehen alte Kleider un:
kammen sıch nıcht, bösen Geistern möglıchst unattraktıv erscheıinen.
Die Nahrung ist auf Maniokfladen un!: kleine Fische beschränkt. Ausdrücklich
verboten sind Zuckerrohr und suße Früchte, weiıl hiervon die Zahne schlecht
wurden. Um Schamane werden, muß der Novize zunachst einen Auszug
VO:  - der Kınde des takını-Baumes trınken, wonach e1in heberartiger Zustand
eintritt, W aSßs als Wirkung VO:  e Geistern verstanden wird Der Novize bleıbt
acht DIS vierzehn Tage isoliert und wird VO  w seinem Lehrer instrulert. Ver-
boten sınd während diıeser eıt alle Produkte VO  E der Kuh und das Fleisch
VonNn Af{ffen, armadıllos (sıch eingrabende Tiere), VO Jaguar un:! VO Kayman-
Krokodil. Nach der Iniıtiation ist noch tür TEL Jahre das Fleisch VO  . Großwild
verboten, türs 308 Leben das VO ınd und Schwein. Der Schamane enthalt
sıch insbesondere des (Genusses VO  - Fleisch der Tierart, dıe se1inNn Schutzgeist ist.

Bei den Karıben Barama-Fluß ın Britisch-Guijana wurden nach
(SILLIN 1936 die Mädchen während der ersten Menstruation 1ın einer

Kcke des Wohnhauses abgesondert; Ss1e bekamen die Haare geschnitten und
das (rsesicht verhüllt, als Nahrung gab NnUur aAsSaAaWwa un! W asser. Die Mad-
chen wurden ber Eheleben und Frauenhygiene belehrt SOWI1E ber die bei
künftigen Menstruationen beachtenden Tabus eın Fleisch, Verbleiben 1n
der Hängematte, keine Jagdwaffen berühren. Bei den Macush:-Karıben wurden
dıe erstmenstruierenden Mädchen ZU Schlufß noch riıtuell gegeibelt.

Bel den Y anoama, ti{wa 000 1ın Südost-Venezuela, wiıird nach Joy.
WILBERT das Mädchen während der ersten Menstruation ın einem Verschlag
der Hültte isolıert, darf DUr Bananen mıiıt Stabchen un! W asser durch
eın Knochenröhrchen SAaUSCNH. Schwangeren ist das Fleisch aller Großwildarten
und großer Fische verboten, da 10088028  - befürchtet, die esondere Lebenskraft
dieser 1liere wuürde auf das ınd übergehen un diesem schaden. Nach der
Geburt se1nes Kındes bleibt der Vater zehn bis tunfzehn lage ın der Hänge-
ma un! verzehrt LUr wen1g pflanzliche ost. Zur Initiation mussen dıe
Jungen reı bis vier Tage 1ın der Hängematte bleiben un: fasten.

Eıne Untergruppe der an0ama bılden S1e Sanema; S1€E jagen und einıge
J1ıerarten nıcht, weıl diıese früher Menschen SCWCSCH selen: Adler, Allıgator,
Schlange un! Schildkröte. Oma, der ott der Jäger, habe das verboten: insofern
handelt sıch echte, relıg1öse Tabus Wer Schamane werden will,
dari vier Wochen lang INOTSCNHNS un!: abends 1LLUT je iıne Banane und mufß
W asser durch eın Knochenröhrchen SAaUSCNH. Wenn eın Sanema einen Feind
getotet hat, muß mehrere Wochen fasten, wohl, darf L1IUT wen1g
pflanzliche ost s sonst wuürde die hıkula ecele) des Getöteten ıhn auch
toten.

Zu den anocoama gehören auch die Wazka, woruber der Ethnologe OrTTo
ZERRIES 1954/ 1960 und dıie deutsch-venezolanische AÄArztin InNGA (GOETZ 1970
berichtet haben. Große Vögel dürten nıcht geschossen werden, da S1E Träger
der „Bildseele”, des „anderen Ichs“ se1n könnten. Wenn doch mal geschieht,
mulfß der Jäger ZUT „Keinigung” ZzZwE€e1 Monate fasten bzw darf 1Ur wen1g
Bananen Vogeleier werden nıcht5 weil dıe Waika, W as „ V’öter“
bedeutet, nıcht ungeborenes Leben toten wollen. Abgelehnt wiıird auch Fleisch,
das nıcht Sanz durchgebraten un! noch blutig ist eın etzter est ohl des
altesten abu der Tötung.

Die Makırıtare, {wa 1200 bıs 1600 Leute ın Süudwest- Venezuela, befolgen
zum Fıschfang verschiedene Nahrungstabus un! enthalten sich auch sexuellen
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Verkehrs. Letzteres gilt allgemeın waäahrend der Menstruatıon. Schwangere dürfifen
eın Fleisch VO  w} Großwild C:  X; ebenso stillende Mütter, da Sonst unerwünschte
Eıgenschaften auf das ınd übergehen wuürden. Überschreitungen VO  - Tabus
gelten auch als Krankheitsursachen: ın solchen Fäallen mufß dem Schamanen
gebeichtet und die Tabu-Ordnung wieder hergestellt werden. Auch mussen
solche Kranke ine eıt lang autf Fleisch VO  - Grofßwild verzichten.

Wer bei den Kamarakoto Medizinmann werden will, MU: VO  - einem alteren
hıache ANSCHOMM Sse1IN. Dann wird nach (GEORGE - AYLORD SIMPSON“* zwel
b1S drei Monate starke Nahrungsbeschränkung gefordert; dari NUTr viel

werden, WI1E unbedingt notwendig ist, das Leben erhalten.
Die Anwärter MasSern dabe1 stark ab, starker wirken Tabaksaft un:
andere Rauschmittel, dıie ZUT FKınführung 1n das Amt des Medizinmannes BC-
OININCI werden.

Kür dıe Guahıbo, twa 5000 Leute oberen Orinoko, sınd nach JOHANNES
WILBERT tabu Allıgator, Fuchs, Jaguar und Schlange, weıil diese Tiere als
totemistische Vortahren verehrt werden. Das gilt auch füur den Thunfisch, der
„Groißmütterchen” genannt wWwIird ährend der ersten Menstruatıon wird das
Mädchen in 1ne Hängematte unter dem Dach gelegt, dart 1LUI eingeweichte
Kassawa-Fladen un: VO  - einer Palmenart „Kambure” Auch bei den
Lolgenden Menstruationen gelten diese Nahrungsbeschränkungen. Nach der Ge-
burt eines Kındes bleibt der Vater einıge JTage in der Hängematte und fastet.
Auch be1 den Prapoco gelten diese Vorschriften: das erstmenstruierende Mäd-
chen bekommt assawa 1Ur etwas Vogelfleisch, ber nach der ersten Men-
struation noch Z7WE1I Monate lang.

Be1 den Y abarana wiıird nach WILBERT das erstmenstruierende Mädchen
VO der Multter ZU Menstruationshaus gebracht; muflß dort einen Monat
bleiben nd seine Nahrung auftf assawa beschränken. Danach geleıitet die
Mutltter ihre Tochter ZUI1 Flufß einer gründlichen „Reinigung”. Anschließend
findet 1ne rıtuelle Geißelung des Mädchens S ( Kräfte abzuwehren.
Nach der Geburt eines Kındes schonen sıch die Eiltern Zwel Wochen lang,
beide 1Ur assawa nd kleine Fische. Das gılt auch nach Sterbefällen
für die Verwandten.

Für dıe Parırıa 1m nordwestlichen Venezuela sınd Kröten un! Schlangen
tabu, da sS1e früuher Menschen SCWESCHL sejen. Wer ine Schlange zufällig ötet,
MuUu: einıge Tage tasten. Be1l1 Kıntritt der ersten Periode wiıird das Mädchen
in den Wald gebracht un! dort einıge Wochen VON der Mutltter der Schwester
mıt rıtueller Nahrung versorgt. Verboten sınd Fleisch Von Großwild, Bananen,
Honig, Zuckerrohr, Salz, Maden, Larven, Krebse und Schnecken, Iso sehr
eiweilsreiche Produkte. ahrend der Schwangerschaft meıden die Eltern das
Fleisch VO Ame:isenbaär und V OI1l Faultıer, eiıner Frühgeburt vorzubeugen,
VO Allıgator und Japır, we1ıl SONST der Vater sterben würde. Die Eltern

auch keinen Honig, damit das ınd keinen weichen Schädel bekomme.
Die Pıaroa 1n Sud- Venezuela erleiden nach WILBERT lıeber Hunger un!

den Tod, als die relıg10sen Vorschritten übertreten. abu ist VOT
allem der Tapır, VO  - dem die Pıaroa abzustammen glauben, ber auch andere
große 1ierarten fallen für Nahrungszwecke AaUS. Erstmenstruj:erende Mädchen
werden 1im Gemeinschattshaus isoliert und Nahrungsbeschränkungen unterwor-
ten, dıe Jungen mussen sıch dazu noch Geißelungen unterziehen. Nach einer
Entbindung 1mM Wald, kehrt die Mutltter nach Hause zurück, sS1E mMUu: ber noch
eine eıt lang 1n einem abgeschlossenen Raum bleiben Uun! ihre Nahrung
beschränken.
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Bei den Warao, twa 14 000 1 Deltagebiet des Orinoko, sınd nach WILBERT
verschiedene eiweilßreiche Nahrungsmittel tabu, das Fleisch VOonNn Großwild
(Lapır un! Hirsch), des Süßwasser-Delphins und großer Fische Solche Tiere
natten ahnliches lut W1e dıe Menschen und S1E C  1, SE1 Kannıbalısmus.
Nach der Geburt eınes Kındes befolgen dıe Eiltern verschiedene Nahrungstabus,
un! der Vater mulß wel Wochen Jang dıe Couvade halten.

Auf der nördlichsten gelegenen Halbıinsel Sudamerikas, dıe ZU größten
eıl Venezuela, 1M übriıgen Kolumbien gehört, leben t{wa 000 Goanro;
S1E Jäger, Sammler un! Fischer, bevor die Kuropaer kamen, un! uüber-
nahmen VO  - dıesen die Haltung VO  - Schafen, Ziegen un! Kındern. So ent-
wickelte sich nach WILBERT eın vollıg L1yp indianischer Kultur. Der
Stammesverband besteht nach FUCHS AUS dreißig bıs vierz1g Gruppen,
die ihre Herkunft VO  w bestimmten Tieren herleiten. Diese wurden früher als
Totems nıcht getotet und nıcht 9 dienen ber heute 1Ur noch als
Kigentumsmarken. Be1 der ersten Menstruatıon wird das Mädchen kalt SC-
waschen, ıhm ıne weilßle Haut sıchern, muß eın Brechmiuittel nehmen,

alles Kindhafte auszuscheiden, sich danach in ine Hängematte legen und
jede feste Nahrung meıden, während geW1SSE üssige Nahrung miıt Kräuter-
zusatzen, dıesen Prozefßß weitertördern soll Die Abschließung dauert zunächst
einıge Jlage Uun! nach einem Fruchtbarkeitsfest der müutterlichen S1ppe noch
Monate bis Jahre Das Mädchen lernt, welche Tabus mıt Heıirat, Schwanger-
schaft un Greburt verbunden sind. Nach der Menopause wird dıe Frau kultisch
als tot betrachtet Uun: VO  - allen bısherıgen Beschränkungen befreit.

ZUSAMMENFASSUNG
Meıidungen möglicher Nahrung, das Befolgen VO  } Nahrungstabus un! Speise-

verboten SOWI1e Fasten sınd Grundtormen der Nahrungsenthaltung, WCII1N 1114

diese als aktıves. Verhalten des Menschen versteht. Es geht AUS dem Irrationalen,
psychologisch AaUus dem Unbewußten hervor, W1e der Mensch un! das Leben
selbst. Gerecht werden WIr VOT allem den magischen un! mystischen Formen
der Nahrungsenthaltung, die Verfasser VON Jugend erlebt un! spater auch
als rzt praktiziert hat Eine seelische Krise führte 929/30 ZUr Lehranalyse
bei JunG un! ZU tiefenpsychologischen erständnıiıs der Nahrungs-
enthaltung; eröffneten sich dabe] auch die mythologische Sicht un der
relig1öse Ursprung. Hınzu kamen ethnologische und relig1onswissenschaftlıche
Studien für meılıne Arbeit 1m „Ausschußß für Ernährungsfragen 1n Entwicklungs-
äandern“ der „Deutsche Gesellschait für Ernährung“,. Auf Grund dieser Vor-
aussetzungen wurde uüber Formen der Nahrungsenthaltung bel Indianer-
Stämmen üdamerikas berichtet, ferner über oft damit verbundene sexuelle
Abstinenz. Es ergaben sich zahlreiche Übereinstimmungen der AÄhnlichkeiten,
ber auch Besonderheiten be1 den verschiedenen Stämmen, deren Gesamtkomples
Jeweıls einzıgartıg ist. Besondere Beachtung erfuhr das Medizinmannwesen, da
hıerın Nahrungsenthaltung un sexuelle Abstinenz staärksten entwickelt sSind.
Unterteilt wurde der Artıkel nıcht nach Kulturbereichen, sondern nach heutigen
Staatsgebieten, auch den Nıcht-Ethnologen orjıentieren.
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